
Sozialismus.de
Monatlich Hintergründe, Analysen und Kommentare  |  täglich im Netz

Gewerkschaften
Forum

Heft   1-2026    |    EUR 9,00   |    C   12232 

Torsten Müller/Thorsten 
Schulten: EU-Mindestlöhne
Ulrike Eifler: Industrie- und 
Friedenspolitik der IG Metall

Beiträge u.a. von  
Mario Keßler, Nihat Öztürk, 
Florian Weis, Klaus Lang, 
Bernhard Sander, Friedrich 
Steinfeld, Joachim Bischoff, 
Bernhard Müller

2026

Diesen Artikel stellen wir ohne Berechnung zum Kennenlernen und für die 

       Bildungsarbeit zur Verfügung. Das Publikationsprojekt, zu dem die Website

             
    www.Sozialismus.de. mit aktuellen Analysen gehört, braucht dringend 

             
             

            U
nterstützung, also neue Abonnent*innen und Spenden.

             
             

             
             

           B
eides ist auf der Website möglich.

             
             

             
             

             
             

           V
ielen Dank im voraus!



Sozialismus.de Heft 1-2026	 1

Heft Nr. 1 | Januar 2026 | 53. Jahrgang | Heft Nr. 512

Reichtum und Armut gehen weiter auseinander

Redaktion Sozialismus.de: Stoppt die Superreichen! Neuere Untersuchungen  
weisen eine wachsende Kluft zwischen Reichtum und Armut nach  . . . . . . . . . . . . .               2

Joachim Bischoff:  
Die Glorreichen Sieben und die KI-Blase . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                     7

Aus der Berliner Republik
Bernhard Müller: Mieten als Treiber von Ungleichheit 
Wohnen als Armutsfaktor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                 13

Klaus Lang: Kippt die Union? 
Neoliberalismus, Sozialstaat und der Rechtspopulismus  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      18

Europa im Niedergang, USA im Hoch und China im Vormarsch?

Bernhard Sander: Die soziale Lage und der Bruch  
der Volksfront in Frankreich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                              24

Claus-Jürgen Göpfert: Die Mörder trugen schwarze Stiefel. Bosnien-Herzegowina, 
30 Jahre nach dem Dayton/Paris-Friedensabkommens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        30

Joachim Bischoff/Friedrich Steinfeld: Die nationale Sicherheitsstrategie  
der Vereinigten Staaten von Amerika . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                       35

Wolfgang Müller: Chinas Binnenkonsum hat oberste Priorität 
Die Umsetzung im neuen Fünfjahresplan ist aber noch unklar . . . . . . . . . . . . . . . .                  40

Torsten Müller/Thorsten Schulten: Ein guter Tag für das Soziale Europa! 
Das EuGH-Urteil zur Europäischen Mindestlohnrichtlinie . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   44

Ulrike Eifler: Industriepolitik – Die Bedürfnisse der Kolleg*innen  
in den Mittelpunkt stellen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                             48

Stephan Krull: Kein Land in Sicht 
Die Autoindustrie in Deutschland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                       52

Nihat Öztürk/Florian Weis: Ursprünge fortschrittlicher Migrationsarbeit  
der IG Metall. Die Rolle von Otto Brenner, Max Diamant und Jakob Moneta . . .  56

Erinnerungen

Mario Keßler: Ernst Thälmann ohne Glorienschein 
(zu einer neuen Biografie von Ronald Friedmann) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                           62

Redaktion Sozialismus.de/VSA: Schauspieler, Gewerkschafter, politischer Aktivist 
Zum Tod von Rolf Becker (31.3.1935–12.12.2025)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          66

Impressum | Veranstaltungen | Film

Impressum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                            67

Veranstaltungen im Januar 2026 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                          68

Klaus Schneider: »Sentimental Value« (Filmkritik) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          69

 

Aktuelle 
Analysen 
ohne Paywall
veröffentlicht die Redaktion  
zwischen den monatlichen  
Printausgaben im Netz auf 

www.Sozialismus.de

Metallarbeitgeber treiben 
den Widersinn auf die Spitze 
Der größte Arbeitgeberverband 
Deutschlands in der Privatwirtschaft, 
Gesamtmetall, hat zum ersten Mal 
einen neuen Präsidenten aus  einem 
nicht tarifgebundenen Unternehmen 
gewählt – eigentlich widersinnig, 
denn Tarifabschlüsse gehören zum 
Kerngeschaft des Verbands.  [...]

Trumpiaden
Einschätzungen der Stabschefin im 
Weißen Haus, Susie Wiles, über die 
Crew aus dem innersten Machtzir-
kel – veröffentlicht im US-Magazin 
»Vanity Fair« – sorgen nicht nur in 
Washington aktuell für Rätselraten.  
[...]

»Klimapolitik für alle!«
Die Grünen haben auf ihrem Partei-
tag (Bundesdelegiertenkonferenz – 
BDK) nach der Bundestagswahl über 
ihre Neuaufstellung beraten. Bei der 
Wahl im Februar haben sie nach 
drei Jahren Ampel 3,1 Prozentpunk-
te verloren. Sie landeten bei 11,6%, 
sind aber in Umfragen seither nicht 
noch weiter abgesackt. Machtkämpfe 
sind nach dem Rückzug von Annale-
na Baerbock und Robert Habeck aus-
geblieben.[...]

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter 

www.Sozialismus.de
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Stoppt die Superreichen!
Neuere Untersuchungen weisen eine wachsende Kluft zwischen Reichtum und Armut nach

Redaktion Sozialismus.de

60.000 Multimillionär*innen – besit-
zen dreimal mehr Reichtum als die ge-
samte untere Hälfte der Menschheit zu-
sammen. In fast jeder Region halten die 
obersten 1% allein mehr Vermögen als 
die unteren 90% zusammen.

Die ökonomische Ungleichheit ist 
nach wie vor sehr hoch. Das zeigt sich 
darin, dass die oberen 10% der globa-
len Einkommensverteilung zusammen 
mehr verdienen als die restlichen 90%, 
während die ärmere Hälfte der Weltbe-
völkerung weniger als 10% des gesam-
ten weltweiten Einkommens auf sich 
vereint. Der Reichtum ist noch stärker 
konzentriert: Die globalen oberen 10% 
besitzen drei Viertel des weltweiten Ver-
mögens, während es 2% für die untere 

Hälfte sind (siehe Abb. 1). Ungleichheit 
ist seit Langem ein prägendes Merk-
mal der kapitalistisch dominierten Welt-
wirtschaft. Im Jahr 2025 erreicht sie 
ein Ausmaß, das dringend eine politi-
sche Intervention erfordert. Die Vorteile 
der Globalisierung und des Wirtschafts-
wachstums der letzten Jahrzehnte sind 
unverhältnismäßig stark einer kleinen 
Minderheit zu Gute gekommen, wäh-
rend ein Großteil der Weltbevölkerung 
nach wie vor Schwierigkeiten hat, einen 
stabilen Lebensunterhalt zu erzielen.

Solche Ungleichheiten sind nicht na-
turgegeben. Sie sind das Ergebnis po-
litischer und institutioneller Entschei-
dungen. Der Bericht zur weltweiten 
Ungleichheit 2026 (auf Basis der World 

Die Kluft zwischen Armen und Reichen 
wächst nicht nur international, sondern 
auch national. Die Weltbevölkerung und 
die nationalen Gesellschaften driften 
auseinander. Das 21. Jahrhundert wird 
durch die Explosion der Ungleichheit 
geprägt. Auf der einen Seite sehen wir 
die ärmere Hälfte der Weltbevölkerung. 
Auf der anderen Seite wohnen und ar-
beiten die 5.000 reichsten Bürger*innen 
des Erdballs, zu denen z.B. Beispiel die 
Tech-Unternehmer Elon Musk, Jeff Be-
zos, Mark Zuckerberg, aber auch der 
Hamburger Oligarch Kühne gehören.1

Der gesellschaftliche Reichtum hat 
historische Höchststände erreicht, ist 
aber nach wie vor sehr ungleich ver-
teilt. Die obersten 0,001% – weniger als 
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Inequality Database und neuer For-
schungsergebnisse) zielt darauf ab, ein 
möglichst umfassendes Bild von Un-
gleichheiten in Bezug auf Einkommen, 
Vermögen (siehe Abb. 2), Geschlecht, 
das globale Finanzsystem, Klima und 
Politik zu vermitteln.

Auch in Deutschland besteht eine er-
hebliche Ungleichheit, die sich sowohl 
in der Einkommens- als auch in der Ver-
mögensverteilung (siehe Abb. 3) zeigt. 

aus der Arbeiterklasse nun auf Parteien 
beider Seiten des politischen Spektrums 
verteilt oder haben keine starke Vertre-
tung mehr, was ihren politischen Ein-
fluss einschränkt und Ungleichheiten 
verfestigt. Um die Umverteilungskoali-
tionen der Nachkriegszeit wiederzube-
leben, ist es entscheidend, ehrgeizigere 

Abb. 1: Anteil am globalen Einkommen oder Vermögen nach Gruppen in %, 2025
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Abb. 2: Anteil am globalen Vermögen nach Gruppen, 1995–2025, persönliches 
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Quelle: Chancel, L., Gómez-Carrera, R., Moshrif, R., Piketty, T., u.a. World Inequality Report 2026, World Inequality Lab. wir2026.wid.world, 
Abb. 2, S. 6

Abb. 3: Die reichsten 10% besitzen zwei 
Drittel
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Quelle: Hans-Böckler-Stiftung

Die Reichsten besitzen einen überpro-
portional großen Anteil des Vermögens, 
während der Anteil der ärmeren und 
mittleren Einkommensschichten gestie-
gen ist (siehe Abb. 4).

Verschärft wird dies durch Fakto-
ren wie Erbschaften, die soziale Mobili-
tät erschweren, und durch das Wachs-
tum von Armut und Armutsgefährdung, 
das durch Krisen wie die Pandemie und 
die Inflation weiter angetrieben wurde. 
Armut und Ungleichheit sind keine Na-
turgesetze und es mangelt nicht an sub-
stanziellen und umsetzbaren Hand-
lungsempfehlungen für die Politik.

Viele Menschen in Deutschland be-
klagen zudem zunehmende Ungleich-
heit und Abstiegsrisiken, zeigt eine Um-
frage. Sie wünschen sich, dass der Staat 
stärker eingreift. 87% der Befragten 
hielten bereits vor der Corona-Krise das 
wachsende Gefälle zwischen Arm und 
Reich für gefährlich.

Der ungleiche Zugang zu öffentli-
chen Dienstleistungen  (Bildung, Ge-
sundheitsversorgung, öffentlichem Nah-
verkehr und anderer Infrastruktur) und 
ungleiche Beschäftigungsmöglichkei-
ten gefährden den sozialen Zusammen-
halt und die für Umverteilungsreformen 
notwendigen Koalitionen. Infolgedes-
sen sind insbesondere Wähler*innen 

Abb. 4: Einkommensarmut und -reichtum in Deutschland, 2010–2022, in %
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Anmerkung: Anteil der Personen, die in Haushalten mit einem verfügbaren Einkommen von weniger als 60 Prozent des Medianeinkommens 
(Gesamtgruppe der Armen) bzw. weniger als 50 Prozent (Teilgruppe der streng Armen) leben; Einkommensreichtum beginnt ab einem ver-
fügbaren Einkommen von mehr als 200 Prozent, großer Reichtum bei mehr als dem Dreifachen des Medians.
Quelle: WSI Report Nr. 108, November 2025 S. 9, Abb. 3

1  Der folgende Beitrag stützt sich im ersten 
Teil auf Lucas Chancel/Ricardo Gomez-Car-
rera/Rowaida Moshrif/Thomas Piketty (Ko-
ordination): Bericht zur weltweiten Ungleich-
heit 2026, Kurzzusammenfassung des World 
Inequality Lab. Siehe dazu auch die Pres-
semitteilung von Oxfam Deutschland vom 
20. November 2025, »Vermögen von G20-
Milliardär*innen ist in einem Jahr um 2,2 Bil
lionen US-Dollar gestiegen.«
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politische Programme zu entwickeln, 
die allen Regionen zugutekommen, wie 
dies in der Vergangenheit erfolgreich ge-
schehen ist.

»Extreme Ungleichheit schwächt 
demokratische Systeme zudem un-
mittelbar, weil wirtschaftliche Macht 
politischen Einfluss verstärkt und ge-
sellschaftliche Fairness zunehmend in-
frage gestellt wird. Wenn ein erheblicher 
Teil der Bevölkerung weder Vermögen 
aufbauen noch am Wachstum des wirt-
schaftlichen Wohlstands teilhaben kann, 
entsteht ein gefährlicher Nährboden für 
politische Radikalisierung.«2

Gleichzeitig verstärkt Vermögenskon-
zentration die Ungleichheiten in Bezug 
auf politischen Einfluss. So stammen 
politische Spenden überproportional 
von den reichsten 10% der Individuen. 
Diese Konzentration verstärkt die Stim-
men der Elite, schränkt den Spielraum 
für eine gerechte Politikgestaltung ein 
und marginalisiert die arbeitende Mehr-
heit weiter.

Ungleichheit zu verringern ist letzt-
lich eine politische Entscheidung. Doch 
zersplitterte Wählerschaften, die man-
gelnde Repräsentation von Beschäftig-
ten und der überproportionale Einfluss 
großer Vermögen erschweren jene po-
litischen Bündnisse, die für Reformen 
notwendig wären. Diese Situation ist 
das Ergebnis politischer Entscheidun-
gen, etwa zur Wahlkampffinanzierung, 
von Parteiprogrammen oder in der Ge-
staltung von Institutionen, die sich mit 

genügend politischem Willen neu aus-
richten lassen. Breite gesellschaftliche 
Zustimmung zu ermöglichen, ist da-
her ebenso entscheidend für die Verrin-
gerung von Ungleichheit wie die politi-
schen Maßnahmen selbst.

Ungleichheit ist das Ergebnis von 
politischen Entscheidungen und Ins-
titutionen. Die Kosten zunehmender 
Ungleichheit sind offensichtlich: wach-
sende gesellschaftliche Spaltungen, fra-
gile Demokratien und eine Klimakrise, 
die jene am stärksten trifft, die am we-
nigsten dafür verantwortlich sind.

Doch ebenso deutlich sind die Mög-
lichkeiten für Reformen. Wo Umvertei-
lung stark ist, Besteuerung gerecht er-
folgt und soziale Investitionen Priorität 
haben, geht die Ungleichheit zurück. 
Die Werkzeuge stehen bereit. Die He-
rausforderung besteht im politischen 
Willen. Die Entscheidungen, die in den 
kommenden Jahren getroffen werden, 
bestimmen, ob unsere globale Wirt-
schaftsordnung weiterhin von extre-
mer Konzentration geprägt sein wird 
oder sich in Richtung geteilter Prosperi-
tät wandelt.

In Deutschland wird keine Vermö-
genssteuer erhoben. Sie ist seit 1997 
ausgesetzt – obwohl konkrete Vor-
schläge vorliegen, wie sie sich verfas-
sungskonform revitalisieren ließe. Ein 
von der Hans-Böckler-Stiftung geför-
dertes Gutachten des Rechtswissen-
schaftlers Alexander Thiele kommt 
sogar zu dem Schluss, dass eine Vermö-

genssteuer angesichts der großen finan-
ziellen Aufgaben und einer hohen Un-
gleichheit bei der Vermögensverteilung 
nicht nur erlaubt, sondern verfassungs-
rechtlich gut begründbar ist. Eine wich-
tige Ursache dafür, dass trotzdem nichts 
passiert: »Von Lobbyverbänden, von 
Unternehmen und Superreichen gezielt 
verbreitete und sich hartnäckig haltende 
Mythen, dass eine Vermögenssteuer 
rechtlich verboten sei, sich nicht lohne 
oder sogar schaden würde.«

Würde Deutschland etwa dem 
Schweizer Beispiel folgen und Vermö-
genssteuern auf dem dortigen Niveau 
erheben, entspräche das jährlichen Ein-
nahmen von 73 Mrd. Euro. Ein maßgeb-
licher Beitrag zu mehr Steuergerechtig-
keit und zur Finanzierung öffentlicher 
Aufgabe.

Neben der Wiedererhebung der Ver-
mögenssteuer geht es insgesamt um 
eine Modernisierung des Steuersystems. 
»Die Besteuerung von Arbeit sollte 
deutlich reduziert, die Besteuerung gro-
ßer Vermögen, Kapitalerträge und Erb-
schaften hingegen angemessen gestärkt 
werden. Eine gerechte Erfassung großer 
Immobilienwerte, eine Reform der Erb-
schaftsteuer und die konsequente Ein-
beziehung hoher Kapitalgewinne sind 
zentrale Elemente einer solchen Re-
form. Dadurch könnten nicht nur staat-
liche Einnahmen stabilisiert, sondern 
auch ein fairerer Wettbewerb zwischen 
Arbeit und Kapital hergestellt werden.«3

VSA: Neu im
Programm

AG Antifaschistische Stadtgänge 
DGB Frankfurt am Main
Antifaschistische Stadtrundgänge
216 Seiten | Dreifarbig | € 12.80
ISBN 978-3-96488-263-9

Die Auseinandersetzung mit der eigenen 
Geschichte und der Geschichte der eigenen 
Stadt hilft dabei, besser zu verstehen, in wel-
cher Welt wir uns heute bewegen. Mit diesem 
Buch ladt die Gruppe dazu ein, sich mit der Ge-
schichte des Nationalsozialismus in Frankfurt 
am Main zu beschäftigen – durch kurze und 
längere Rundgänge in verschiedenen Stadttei-
len. Der Blick soll dabei nicht in der Vergangen-
heit verhaftet bleiben. Gefargt wird auch: Was 
bedeutet diese Geschichte für die Stadt heute?

Im Buchhandel oder direkt bei:  
VSA: Verlag, St. Georgs Kirchhof 6, 
20099 Hamburg, info@vsa-verlag.de
www.vsa-verlag.de
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2  Marcel Fratzscher, Wir müssen Superrei-
che endlich stärker besteuern, Blog 8. Dezem-
ber 2025.

3  Ebd.
4  Ben Kesslen, Die 19 reichsten Haushalte 

Amerikas haben im vergangenen Jahr ihr Ver-
mögen um 1 Billion Dollar erhöht, Quartz 
23. April 2025; de.qz.com/die-19-reichs-
ten-us-haushalte-verfugen-uber-ein-ver-
moge-1851777491. Gabriel Zucman, NBER 
Working Paper Series, Global Wealth Inequa-
lity; /www.nber.org/papers/w25462. » Zu-
nächst gleiche ich die verfügbaren Schätzungen 
zur Vermögensungleichheit in den Vereinigten 
Staaten ab. Sowohl Umfragen als auch Steuer-
daten zeigen, dass die Vermögensungleichheit 
seit den 1980er Jahren dramatisch zugenom-
men hat, wobei der Vermögensanteil der obers-
ten 1% im Jahr 2016 bei etwa 40% lag, gegen-
über 25–30 % in den 1980er Jahren.« (2019)

5  Vgl. Gabriel Zucman, Reichensteuer Aber 
richtig! Berlin 2026 (im Erscheinen)

Abb.5: Anteil des Vermögens der US-
Haushalte, der sich im Besitz der ober-
sten 0,1 % befindet

8,5%
3. Q. 1990

13,8%
4. Q. 2024

Abb. 6: Reichtum der Top 0,00001% in den USA als Anteil am gesamten 
US-Haushaltsvermögen in %
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Abb. 7: Reichtumswachstum der Spitzenvermögen, Anteil am gesamten Haushalts-
vermögen in %
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Explosion der Ungleichheit 
vor allem in den USA

Ein besondere Ausprägung hat die Zu-
nahme der Ungleichheit in den Verei-
nigten Staaten von Amerka: Die Reichs-
ten sind dort noch reicher geworden 
und verfügen über einen Rekordanteil 
des Reichtums des Landes (siehe Abb. 
5). Neue Daten zeigen, dass eine Billion 
US-Dollar Vermögen für die 19 reichs-
ten amerikanischen Haushalte allein im 
Jahr 2024 akkumuliert wurde. Das ist 
mehr als der Wert der gesamten Wirt-
schaft der Schweiz.4 Es dauerte vier 
Jahrzehnte, bis der Anteil der Ameri-
kaner an dem gesamten US-Haushalts-
vermögen von 0,1% im Jahr 1982 – als 
11 Haushalte diese seltene Gruppe aus-
machten – auf 1,2% im Jahr 2023 stieg.

Reichtums der reichsten Amerikaner 
hat das aller anderen US-Wohlstands-
gruppen bei weitem übertroffen. »Sie 
sehen diesen allmählichen Anstieg und 
dann, in jüngster Zeit, dramatische Be-
schleunigung des Anstiegs des Vermö-
gensanteils, der den wirklich Superrei-
chen gehört«, notiert Zucman. Seine 
Analyse untersucht die Vermögensver-
teilung von 1913, Teil einer Periode, die 
als America's Gilded Age bekannt ist, bis 
2024. Seine früheren Arbeiten und die 
seines Kollegen Emmanuel Saez (siehe 
Abb. 7) wurden von Bernie Sanders und 
Elizabeth Warren in ihren Argumen-
ten für die Erhöhung der Steuern auf die 
Reichen 2020 herangezogen.

Vermögensverwalter sagen, dass der 
steigende Aktienmarkt im Jahr 2024 
die Vermögensbildung angetrieben hat, 

In einem Jahr, bis Ende 2024, stieg 
der Anteil des gesamten US-Haushalts-
vermögens für die modernen 0,00001% 
– diese 19 Haushalte – auf 1,8% oder 
etwa 2,6 Bio. US-Dollar (siehe Abb. 6). 
Das ist laut der jüngsten Veröffentli-
chung des französische Wirtschaftswis-
senschaftlers Gabriel Zucman, der seit 
2019 Associate Professor an der Uni-
versity of California, Berkeley ist, der 
größte einjährige Anstieg seit Beginn 
der Aufzeichnungen. Das gesamte US-
Haushaltsvermögen lag Ende 2024 bei 
etwa 148 Billionen US-Dollar.5

Das durchschnittliche Nettovermö-
gen aller Gruppen ist seit dem dritten 
Quartal 1990 gestiegen, da die US-Wirt-
schaft gewachsen ist. Das Wachstum des 

nachdem im Vorjahr bereits beträchtli-
che Gewinne erzielt wurden. Die Märkte 
sind allerdings gefallen, seit Präsident 
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Trump einen globalen Handelskrieg 
entfesselt hat und die volatile Natur des 
Reichtums für die Reichsten der Rei-
chen dramatisiert hat. Da ein Großteil 
ihres Vermögens an der Börse gebunden 
ist, kann ihr Nettovermögen täglich um 
Milliarden US-Dollar schwanken.

Diejenigen in Zucmans Forschung 
zu den Top-0.00001% in den USA sind 
mindestens 45 Mrd. US-Dollar pro 
Haushalt wert und umfassen auch Elon 
Musk, Jeff Bezos, Mark Zuckerberg, 
Bill Gates, Warren Buffett und Private-
Equity-Investor Stephen Schwarzman. 
Andere Forscher*innen haben die Per-
sonen mit dieser Größenordnung von 
Reichtum »superbillionaires« (»Super-
billionäre«) genannt.

Ein Haushalt in den oberen 0,1% – 
etwa 133.000 Haushalte im Wert von je-
weils mindestens 46,3 Mio. US-Dollar 
– akkumulierte nach einer Analyse der 
Daten der Federal Reserve von Steven 
Fazzari, einem Ökonomen an der Wa-
shington University in St. Louis durch-
schnittlich 3,4 Mio. US-Dollar pro Jahr 
seit dem dritten Quartal 1990. Im Ver-
gleich dazu wuchs das Vermögen des 
Rests der obersten 1% – etwa 1,2 Mio. 
Haushalte im Wert von jeweils mindes-
tens 11,2 Mio. US-Dollar – um durch-
schnittlich 450.000 US-Dollar pro 
Haushalt pro Jahr.

Zucman will Schluss machen mit 
dem Trend zur immer stärkeren Kon-
zentration von Reichtum bei den Rei-
chen, die auch auf dem schonungsvollen 
steuerlichen Umgang mit den Milliar-
dären beruht.7 »Die Milliardäre können 
nicht aus der Gesellschaft aussteigen: 
Sie müssen sich an der nationalen Soli-
darität beteiligen«, fordert er in seinem 
neuen Buch »Les milliardaires ne pai-
ent pas d’impôt et nous allons y mettre 
fin« (»Reichensteuer. Aber richtig« 
erscheint im Januar 2026 im Suhrkamp 
Verlag).

Der Wissenschaftler schlägt für 
Frankreich vor, Vermögen ab 100 Milli-
onen Euro mit 2% Prozent pro Jahr zu 
besteuern. Auch die Betriebsvermögen, 
die bisher ausgeklammert wurden, sol-
len unter seine Steuer fallen. Betroffen 
wären 1.800 Haushalte. Es handle sich 
nicht darum, die Superreichen extra zur 
Kasse zu bitten, so wiederholt er in zahl-
reichen Interviews. »Sie sollen nur nicht 
weniger zahlen als die anderen.« Ihm 
gehe es um steuerliche Gleichheit, im 
Land der »Égalité« ein wichtiges Argu-
ment. 86% der Bevölkerung unterstüt-
zen seine Steuer.

1.540
1.730

1.990
+45%

seit 2021

Abb. 8.: Zahl der US-Milliardäre

Quellen: Schätzungen von JPMorgan Chase

2021 2022 2023 2024

1.370

Das Wachstum des Reichtums un-
ter den Reichen hat neue Milliardäre 
auf der ganzen Welt und vor allem in 
den USA geprägt. Das Vermögensdaten-
unternehmen Altrata schätzt die Zahl 
der US-Milliardäre auf 1.135 im Jahr 
2024, dem letzten Jahr, für das es Da-
ten gibt gegenüber 927 im Jahr 2020, 
nach Schätzungen der Privatbank von 
JPMorgan Chase liegen sie sogar noch 
höher (siehe Abb. 8). Altrata hält ihr Ge-
samtvermögen im Jahr 2023 mit ei-
ner Annäherung von 4,9 Bio. US-Dol-
lar fest.6

Im Jahr 2023 hielten die obersten 
1% in den USA 34,8% des gesamten US-
Haushaltsvermögens, laut World In-
equality Database. Zum Vergleich: Die 
obersten 1% in Großbritannien hiel-
ten dort 21,3% des Gesamtvermögens. 
In Frankreich hielten die obersten 1% 
27,2% und in Deutschland 27,6%. Je 
wohlhabender ein Haushalt war, desto 
schneller hat sich sein Vermögen in den 
Jahren danach angesammelt. Während 
die obersten 1% ihren Anteil am gesam-
ten Haushaltsvermögen erhöhten, ha-
ben alle anderen US-Gruppen ihre An-
teile sinken sehen.

6  Altrata, World Ultra Wealth Report 2025; 
https://altrata.com/reports/world-ultra-
wealth-report-2025. Die größte Konzentration, 
255 von ihnen, ist in Kalifornien. Siehe Wall 
Street Journal vom 15.11.2025.

7  Siehe Christin Longin, Der Geldadel in 
Frankreich hat sich rasant vermehrt. Jetzt soll 
er das Haushaltsloch stopfen, NZZ 11.1.2025. 
Matthias Kruppa: Gabriel Zucman: Superrei-
che, zahlen bitte! Ein junger Ökonom spaltet 
Frankreich: Kann eine neue Vermögensteuer 
das Land vor dem Ruin bewahren, oder führt 
sie direkt dorthin?, ZEIT Nr. 41/2025 Aktuali-
siert am 2. Oktober 2025.
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